
Berlin liest wieder Bücher 
Ein Gang durch unsere Volksbüchereien 

„Nun, und was wi l l s t du heute h a b e n ? " — 
„Ach, - "*>en S ie mir doch bitte eine J u n g e n ­
geschi; ." F r a g e und Antwort sind typisch 
und i m m e r w i e d e r k e h r e n d in den Volksbüche­
re ien , in denen auch für K i n d e r Bücher aus­
geliehen werden. Die zehn- bis vierzehnjähri­
gen J u n g e n iesen nun mal mit Begeisterung 
Er lebn isse und Stre iche ihrer eignen A l t e r s ­
genossen. Daneben s ind Tiergeschichten ganz 
besonders beliebt, während Märchen eigentl ich 
recht selten gefragt werden. Von e iner B i b l i o ­
t h e k a r i n hören w i r , daß die Bücherwünsche der 
mngsten L e s e r eigentlich leichter zu erfüllen 
; i n d als die der E r w a c h s e n e n . Diese kommen 
entweder mit e inem ganz langen Wunschzettel 
oder aber sie lassen sich erst eine endlose 
Re ihe von T i t e l n und Autoren nennen, ehe sie 
s ich entschließen. 

„Bitte, nicht zu kleine Schrift!" 
E s gehört eine ziemliche Sachkenntnis dazu, 

es ihnen recht zu machen und mitunter halten 
gerade die alten Leute mit ihrer K r i t i k nicht 
zurück, w e n n sie die gelesenen Bücher zurück­
bringen. „Fräulein, das war nichts für mich , " 
muß die B i b l i o t h e k a r i n oft mit anhören Matür-
l ich ist oft auch das Gegentei l der F a l l und es 
werden Bücher verlangt , „so in der Ar t w i e 
das le t "*" das S ie m i r gegeben haben." Manch­
m a l a l ings spielt weder der Autor noch der 
T i t e l e ine Rol le , dann heißt es e in fach : ..Suctien 
S i e m i r bitte etwas Nettes heraus, aber mit mög­
lichst großer Schr i f t . " Manche L e s e r wiederum 
haben i h r e Spezialgebiete : die einen fragen 
nur i m m e r nach B a u e r n r o m a n e n , während an­
dere es stets auf Reisebeschreibungen ab­
gesehen haben. E i n e besondere K l a s s e von 
L e s e r n s ind auch die Schüler und Studenten, 
die k a u m je nach einem Roman fragen, son­
dern sich n u r mit Fachbüchern versehen wol­

len. E s ist w i r k l i c h für die B ib l i o thekare nicht 
einfach, es jedem recht zu machen, daß es 
ihnen aber doch in den meisten Fällen gelingt, 
beweist die stets zunehmende Z a h l der Leser . 
E s gehörte überhaupt zu den ersten Tätig­
keiten der B e r l i n e r Volksbildungsämter, die 
städtischen Büchereien so schnell w i e möglich 
wieder herzustel len. Vor dem K r i e g e hatte 
B e r l i n 106 solcher Büchereien, von denen nach 
einem J a h r bereits wieder 80 zu den beliebte­
sten E inr i ch tungen des Magistrats gehören. 
Auch die Volksbüchereien sind heute vor die 
nicht leichte Aufgabe gestellt, die nazistische 
„Literatur" ausaiuneraea. 

Karl May vergriffen 
Was die Ausb i ldung von B ib l i o thekaren an­

betrifft, so w i r d auch h ier mit Sorgfalt zu W e r k e 
gegangen In Arbeitsgemeinschaften sorgen i 
diese selbst dafür, daß sie nicht nur auf d e m i 
Laufenden bleiben, sondern immer noch da / .u -| 
lernen. Schon ist außerdem ein L e h r g a n g für. 
B ib l i o thekare abgehalten worden und vie l le icht : 
kann sogar noch in diesem Jahr eine Schule ] 
zur Ausb i ldung von heuen Fachkräften eröffnet» 
werden. Daß die Büchereien nicht nur des­
wegen, wei l sie ihre Bücher kosten'os au- ' l e ihen .| 
beliebt s ind, ist bekannt. Um so interessanter _i 
ist viel leicht eine kleine Betrachtung d e w i r , 
beim Ver lassen e 'ner Bücherei machen konn­
ten : Vor der Tür stand ein Steppke Auf d i e ; 
Frage eines anderen Jungen sagte er unter i 
Tränen: ..Mir hamse noch nicht ufteehmen wo ) - : 
len. wei l ick noch nich zehn J a h r e alt hin. ' 
Darauf der andere- ..Mensch, wa l • lieulste denn 
da. K a r l Mav hani die ia doch n i c h ! " 

Frage des Berichterstatters , der t r o t z K a r l 
Mav s c ne Ste l lung 'm öffentlichen L e b e n aus­
füllt: W a r u m fehlt K a r l May? 


